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Der Friede mit der
Ukraine unterzeichnet.

Der Weltkrieg
Bericht - er deutsche« Heeresleitung.
«r,ßr, HttMirNrr . 8 Febr. ArnLk. WTB. Dr«W.

Westlicher Kriegsschanplatz.
Fast an der ganzen Front war dis Gefechtrttitigkeit

geling.
Auf dem östlichen Maasufer bei Bezonvavx und

südwestlich von Oraes brachie unsere Infanterie von E»
km-dungen eine Anzahl Gefangene zurück. Tagsüber biieb
die Artillerie in düsen Abschnitten tätig.

Don de» anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Gemralquattiermeister: Ludendorfs.

Seekrieg.
Berlin, 8. Febr. WTB.

rs vov Bruttoregistertonueu versenkt.
Amtlich wirb mitgeteill: Neue U«Bootsersolge im

Mittelmser: 26000 Br.-R.-T. Die dadurch unseren
Feinden zugrfügten Verluste haben den Transportverkehr
»ach Frankreich und Iialien schwer getroffen. Unter den
versenkten Schiffen befinden sich2 große Transpsrtdampfer
und 1 Tankdampfer, der samt seinem Begleltfah'zrug ver¬
nichte! wurde, «nd anscheinend Benzen oder Nopiha ge¬
laden hatte, daher unter einer ungeheuren Feuersäuie ver-
sarch. Auch5 italienische Segler fielen den Angriffen der
U-Boote zum Opfer.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Luftkrieg.
Unser Luftangriff ans Paris.

Berlin, 8. Febr. WTB.
Deutsche Bombengeschwader haben in der Nacht vom

SO. zum 31. Januar zum erstenmal planmäßig und kraftvoll
die Stadt Paris angegriffen. Der Angriff war erfolgreich,
Verluste und Schäden nach den amtlichen französischen
Berichten stark. Die Strafe , die die Stadt damit
erduldet hat . war hart , aber gerecht.  Schon
vor einem Vierteljahr hatten wir Frankreich durch Funk-
spmch gewarnt, dis Bombenangriffe gegen offene deutsche
Gtädke weit außerhalb des Operationsgebietesfortz«setzen.
I l >> I » « » IIII » !I >11M' »» d» «M»l» IW» M» U>lUI» U,>L» >« UiriI»»>» W» ^»_Ml>» >«IL«-t>>«

Samstag » den S Februar
Wir hatten gedroht, daß, falls diese Luftangriffe nicht auf-
hörten, Paris die Strass zu tragen haben würde. Frank¬
reichs Regierung hat nicht gehört! Am heiligen Weih,
nachtsabrnd überfiele-, feindliche Flieger die offene Smdt
Mannheim. Sie griffen iw Laufe drs Januar dir offene
Städte Trier, Heidelberg, Karlsruhe, Rastatt, Freiburg in
zweckloser Welse mit Bomben an. Die Stunde der Strafe
war gekommen. Frankreich ist abermals grwarntl Nicht
mehr durch Worte, sondern durch Taten! Und sollte auch
diese warnende Sprache unbeachtet bleiben, sollten
wiederum friedliche deutsche Heimstätten
durch feindliche Fliegerbomben zu leide«
haben , so wird die Stadt Paris erneut die
vergeltende Strafe zu erdulden haben in
einem Umfang und in einer Stärke , die dem
rückfälligen Verbrecher gegenüber am
Platze  ist, - ,

Zur Lage.
Friede « « it der Ukrai«e u«d Rumänien?
Scheiter « der Verhandlungen mit Trotzky?
* Wenn, wie dis „Nordd. Allg. Zig." halbamtlich

erklärt hat. anläßlich des Besuchs des Grafen Tzrrnin in
Berlin besonders die Eu-Lh ungssragen heroorgehoben
wurden, so handelt es sich offenbar um den wichtigen Te-l
der Ernährungsfragen, die in engstem Zusammenhangs mit
dem^ riedensschluß mit der von den verbündeten Mächten
anerkannten Rada der ukrainischen Republik stehen Denn
dieser wahrscheinlich in nächster Zeit bevorstehende Friedens-
schluß hat jedenfalls, wie schon früher bemerkt, einen Haupt¬
punkt der Besprechungen gebildet. Der Friede mit der
Ukraine erfordert nicht nur die Regelung der wirtschaft¬
lichen Beziehungen und der Ausfuhr aus diesem Getreide
und Lebensmittel exportierenden La»de, sondern er führt
euch zu Erwägungen über dm politischen Bestand dieser
neuen Republik, an dem dis Mittelmächte interessiert sind
von dem Augenblick an, wo sie mit ihr Frieden geschloffen
haben werden.

Die politisch romanhaften Wechselfälle dieses Krieges
haben es mit sich gebracht, daß zur Zeit schon rumänische
Truppen im Zusammenwirken mit ukrainischen gegen russi¬
schen Armeekorps Kämpfen, die von den Bolschewisten ge¬
recht werden. Ein Frieden der Zentralmächte mit der Uk¬
raine wird logischerweise zu Verhandlungen mit Rumänien
führen oder vielleicht richtiger gesagt, Rumänien zu Ver¬
handlungen zwingen, die weiter gehen, ais es die mit dem
Genera! Tscherbaische« abzuichlisßende Verlängerung des
Waffenstillstandes erfordert. Rumänien braucht angesichts
dieser Entwicklung mehr als je den Frieden, und dann wird

lS18.

sich wohl fragen, ob diese Verhandlungen mit der gegen¬
wärtigen Regierung des Königs Ferdinand oder rrirlleilP
mit anderen Vertreten! Rumäniens werden geführt werden.
Es ist wahrsch iülich. daß man sich in dm letzten Tagen
in Berlin auch darüber unterhalten hat. Personen, die
allenfalls unterrichtet sein können, glauben, daß damit der
Inhalt der Verhandlungen gekennzeichnet wäre.

Ein großes Berliner Blatt, hat in den letzten Tagen
vieldeutige Amsprüchs über die Berliner Konferenz« it
den Vertretern Oesterreich Ungarns von sich gegeben. An¬
deutungen, die darauf hinauslkefen, daß die Streiks tu
Oesterreich Ungarn und Berlin die unmittelbare Ursache z«
diesen Berliner Besprechungen und zu folgenschweren Ent¬
schlüssen seien, die sich aus den Osten bezögen und sich aus
eine- ganz anderen Linie bewegten als die sogenannten
FriedsneVerhandlungen in Brest-Lltowek. Dies« Ankün¬
digungen schienen, wie das auch in einzelnen Blättern
vermutet wird, daraus oorbereitm zu sollen, daß etwa da»
ganze bisherige Friedeneprogramm der Reichslagsmehrheit
und der Reichsregierung mit Bezug auf den Osten ver¬
lassen und irgend ein neuer Kurs eingrschlagen werde»
sollte. Was das Blatt eigentlich gemeint hat, müßte es
nun in den nächsten Tagen selber sagen, und vielleicht er¬
fährt man dann, daß es gar nichts anderes gemeint hat.
als daß nicht wegen der Streiks, sondern durch das ganze
Verhalten des Herrn Trotzky und durch die Verginge i»
Rußland sehr wahrscheinliche Scheitern der Fttedensoer-
handlmigen. Es wird niemand überraschen, wenn ma»
hören sollte, daß de? Versuch einer Einigungmt Herr«
Trotzky gescheitert ist, falls nicht etwa ein inzwischen er¬
folgter Friedsnsschluß mit der Ukraine Herrn Trotzky, der
vielleicht nicht ungestraft mit leeren Händen zurückkäme»
veranlassen sollte, widerwillig und unter Umständen mit
Protest doch noch seinen Frieden mit den Mittelmächte«
zu machen. Wir können angesichts der Zustände, die i»
Rußland eingeriflen sind, der einen wie der anderen Lö¬
sung ziemlich ruhig entgegensetzen.

Tagesueuigkeiteu.
8i » Militärzug verunglückt.

Magdeburg, 8. Febr. WTB.
Amtlich wird mitgetetlt: Gestern 1*/r Uhr früh risse»

von einem von Güsten nach Sandersleben fahrenden Militär¬
zug 41 Achsen ab und rollten in starkem Gefälle in der
Richtung nach Güsten zurück. Kurz vor dem Bahnhof
Güsten stießen diese Wagen aus den dort hallenden Güter¬
zug. Bei dem Zusammenstoß entgleisten von dem Militär¬
zug 4 Personen- und ein Güterwagen und wurden stark

Morgenröte.
Roman von Magda Trott.

(Nachdruck verboten.)
. . einen köstlichen Schatz birgt , so sorgsam mi
liebevoll batte er bei diesen Worten das umfangreick
Mmnukrwt m die große Innentasche seines Mantel
gierten lassen. Wenn sie gewußt hätte, wie sein Sinn na!
seWem sMen Arbeitszimmer stand, wie er sich über d

stürzen, sie verschlingen würde ! Er mußte wisse
«b auch der Schluß hielt, was der Anfang versprach. Wc
M » r Fall , dann winkte an Gerdas Seite Wohllebcund Lebensgenuß.

Gerda wollte ihn lächelnd zurückhalten. Aber <
' bas Zimmer bereits verlassen. Die Korridortr

»unter öU' stürmisch eilte er die Trepp
«glaubt . daß dieses Manuskript mein Roman sei'
^5 öu stch selbst. „Nun, schon die ersten Seite

werden ihn darüber aufklaren, daß Gerda Zanke ein We,
rme dieses Nicht schreiben kann. Er soll es aber doch ei
foHren, wer der Verfasser ist. Buchenhofer ist heute meiemsiger Freund ."

4. Kapitel.
Gerda befand sich in verzweifelter Stimmung . Täglic

A * .deni Men Vorsatz an die Arbeit , irgen
- u Vaprer zu bringen , aber trotz aller Mühe getan

M das nicht. Auch ihre Einnahmen aus früheren Arbeite
muroen immer geringer . Dabei nahmen ihre Ersparnis!

s?, daß sie beschloß, sich wieder nach eine
palenden Stellung umzusehen. Sie schrieb auf jede
«eignet erscheinende Inserat , stellte sich persönlich vo

überall begehrte man Zeugnisse, überall wäre
geeignetere Bewerberinnen vorhanden . Sie hatte ja währen

Jahre keinen festen Posten mehr bekleide
> , bc! - Gruichnianii. Von ihm aber besaß sie ei

i? - ' m" ? ' kehrte sie entmutigt und abgespamir-- !<i - L .chmmg -muck.

Bnchenhofer war bereits zweimal bei ihr gewesen,
ohnx Gerda anzutreffen. Es war ihr ganz lieb so. In
ihrer verzweifelten Stimmung hätte sie es vielleicht gar
nicht ertragen , ohne Bitterkeit das Lob jenes anderen zu
hören, denn immer wieder drängten sich ihr Vergleiche
auf zwischen den Leistungen Grundmanns und ihren
eigenen.

Daß man sich im Kreise der Kollegen mit ihrer Per¬
sönlichkeit bereits viel beschäftigte, das ahnte sie freilich
nicht. Buchenhofer hatte noch an demselben Tage den
Roman zu Ende gelesen und war überwältigt von seiner
Gewalt und Schönheit . Nein, das hatte er Gerda Zanke
nicht zugetraut ! Dieses Buch würde der Äerfasserin un¬
sterblichen Ruhm einbringen . Buchenhofer schlug sich
lachend auf die Knie. Jetzt hieß es zugreifen! War das
Buch erst bekannt, dann würde es Gerda nicht an Ver¬
ehrern fehlen, dann nahm ihm vielleicht ein anderer die
vorzügliche Partie weg. Denn daß Gerda durch diesen
ersten Roman schon ein großes Vermögen erwerben würde,
das stand für ihn felsenfest.

Er machte sich sofort auf den Weg, um die Kollegin
aufzusuchen, traf sie aber nicht an. Auch ein zweiter
Versuch führte nicht zum Ziele. Das Geheimnis brannte
ihm indessen auf der Seele , er konnte nicht länger
schweigen und war froh, daß er einige Bekannte traf,
denen er, allerdings unter dem Siegel der Verschwiegen¬
heit, von dem Buche erzählte. Selbstverständlich ließ er
sofort Hindurchblicken, daß Gerda nur ihm, dem heimlich
Verlobten , das Buch zu lesen gegeben habe und daß er
eigentlich noch nicht berechtigt sei, darüber zu sprechen.
Aber der Roman sei von so überwältigender Kraft , daß er
reden müsse.

Es dauerte auch nicht lange, so wußte der ganze
Verein von Gerdas Arbeit. Sie und ihr Roman bildeten
den Mittelpunkt der Unterhaltung . Von allen Seiten
wurde behauptet, daß man in Fräulein Zanke längst ein
bedeutendes Talent - vermutet hätte ; so freute man sich
ihres kommenden Erfolges oder stellte sich so, mährend
man ihr den zukünftigen Ruhm schon im voraus neidete.

Voller Schadenfreude berichtete Bnchenhofer auch
Petersen , den er zufällig begegnete, über Gerda und ihre
Arbeit . Hatte er aber geglaubt, daß des Spediteur-
dickes Gesicht in Heller Freude erglänzen würde, so sah er
sich enttäuscht. Petersen nahm die Nachricht still und ge¬
drückt entgegen. Das geliebte Mädchen schien ihm jetzt
noch weiter entrückt zu sein; denn wenn Gerda Zanke
durch ihren Roman berühmt wurde , wählte sie ihn sicher¬
lich nicht zum Gatten . Dann kamen andere, bessere, denen
sie ihre Liebe schenkte. Der Gedanke, sie zu verlieren»
schmerzte ihn. Er hätte sie so gern noch einmal wieder¬
gesehen, wagte aber nicht, sie aufzusuchen. Er fürchtete»
daß Gerda ihn gar nicht vorlassen würde . Aber seine,
Sehnsucht nach dem jungen Mädchen wuchs riesengroß, f
Um ihr wenigstens geistig nahe zu sein, las er eifrig»
Familienblätter . Er suchte nach Gedichten aus Gerdas!
Feder . «

Natürlich blieben von seiten der Kollegen Annähe- !
rungsoersuche an Gerda nicht aus . Das junge Mädchen
konnte sich gar nicht erklären, warum jetzt so häufig bei
ihr Besuch vorsprechen wollte, warum hin und wieder
ein Blumenstrauß für sie abgegeben wurde . Dennoch
empfing sie niemanden : einmal war sie meist unterwegs,
dann aber war sie viel zu niedergeschlagen und bedrückt.
So hatte sie Auftrag gegeben, alle Besucher, außer Buchen¬
hofer, abzuweisen. Er war der einzige, nach dem sie sich
sehnte. Ost hatte, sie das innige Verlangen , ihn bei sich
zu haben, mit ihm über Grundmann und sein nachgelassene«
Werk zu reden, dann aber wieder fürchtete sie sich vor'
seinen Worten . In den Verein ging sie nicht mehr. Sie
mußte auch die kleinste, nicht unbedingt notwendige Aus¬
gabe vermeiden: die Lebensmittel wurden von Tag zn
Tag teurer und zum Arbeiten fehlte ihr die Kraft . Hatte
sie wirklich einmal ein Gedicht fertiggestellt, so erschien es
ihr elende Schmiererei . Sie wagte nicht, eS fortzusenderu
und wenn sie es schließlich doch tat , dann kam es nach
wenigen Tagen zurück. Solche Mißerfolge entmutigte»
Gerda immer aufs neue.

(Fortsetzung folgtO



beschädigt. Getötet wurden2 Schaffner und 15 Soldaten,
»erletzt 36 Soldaten, darunter 21 schwer. Die Verletzten
find den Lazaretten in Bernburg zugesührt worden.

Sin weiteres Eisenbahnunglück.
Nürnberg, 8 Febr. WTB.

Vorgestern abend ist in Station Stein der Personen-
zug 1145 aus die Maschine des über die Etnsahrtsweiche
hinaus stehen den Güterzugs 2867 oufgesahren. Etwa 10
Personen wurden leicht 8 oder4 schwer verletzt. Der
Materialschaden ist bedeutend.

A«S de« ungarische» Abgeordnetenhons.
Budapest. 8. Febr. WTB.

Im Abgeordnetenhaus sagte Traf Andrassy: Ein
Fried« um jrven Preis wäre das größte Verbrechen gegen
die Nation. Alle Schichten der Gesellschaft, namentlich
aber die Arbeiter, würden schwer dafür büßen. Die Aus«
tzungerungspolitikunserer Feind« wird ihr Ziel nicht er¬
reichen. Unsere Feinde sehen, daß sie militärisch uns nicht
bezwingen könne», und daß auch ihre Aushungerungslak-
tik zu keinem vollen Erfolg führen kann. Jetzt mrsuchen
sie durch gewissenlose Agitationen und Aufreizung in Deutsch¬
land wie in Oesterreich und auch in Ungarn revolutionäre
Bewegungen zu entfachen. Die Tendenz der Bolschewik!
wird immer klarer. Nach meiner Überzeugung tragen sich
die Dolschewiki nicht ernstlich mit Frtederisabsichten und
wollen die Friedensoerhandlungensitzt nur aus taktischen
Gründen sortsetzen, in der Hoffnung, daß es ihnen im
kaufe der Verhandlungen gelingen werde, durch Agitation
In unseren Kreisen ein Lager zu organisieren, das die Re¬
gierungen terrorisieren soll. Es wurde klar, daß sie auch
«ährend der Verhandlungen von Brest-Litowsk alle Mittel
der Agitation benutzen, um bet uns Revolutionen zu orga¬
nisieren. Sie leugneten es gar nicht. Jetzt suchen sie die
Verhandlungen in die Länge zu ziehen in der Hoffnung,
«it der Zeit ihr Ziel zu erreichen zu können. Wir sehen,
wie sie gegen die Ukraine und gegen Finnland Vorgehen,
und wir verstehen jetzt, weshalb sie fordern, daß Polen
erst dann über sein Schicksal entscheide, wenn es von uns
militärisch geräumt sein wird.

Die Hungersnot in Rußland.
Rotterdam, 8. Febr. WTB.

„Da ly News" melden aus Petersburg: Der Lebens-
«iltelmangel, vor allem in der Hauptstadt und in den
denachbarlen Distrikten nimmt zu. An vielen Stellen wur¬
den Eisenbahnzüge, die mit Lebcnsmttteln nach Petersburg
unterwegs waren, angehaiten und ausgeraubt. Am Freitag
«urden bei einem Gefecht zwischen Bauern und Bewachungs-
Mannschaften eures Mehlzuges 10 Personen getötet und
Ali verwundet. Die Registrierung der vorhandenen Vorräte
wurde ohne viele Schwierigkeiten durchgeführt. Die Preise
steigen nach immer. Kartoffeln kosten ungefähr3 Mark
dos Pfund, Zucker etwa 17 Mark. Der Mangel an
Geireide wird immer fühlbarer, zumal da die Bauern in
Süd-Rußland kein Papiergeld mehr annehmen und ihr
Getreide nur gegen andere Waren auslauschen. Ts wur¬
de» mit einem Zuge Fabrikwaren nach dem Süden geschickt,
um dagegen Getreide und Mehl einzulauschen.

London, 8. Februar WTB.
„Daily Mail" erfährt aus Petersburg vom2. Febru, r,

die oersügdaren Lebensmittel reichten noch für8 Tage, bei
einer Hungerration von ein Viertelpfund Brot täglich noch
einige Tage länger. Am Donnerstag und Freitag wurden
die Vorräte geplündert. Einige Soldaten und Seeleute
nahmen an der Plünderung teil. Der Regierungroeitreler
konnte die hungernde Menge nicht beschwichtigen. Kar¬
toffeln werden zu einem Rubel und 40 Kopeken das
Pfund »erkauft. Ein Soldat, der ein Pfund Brot siir 5
Rubel verkaufte, wurde ertränkt. Das Pfund Vutte: wird
zu 14 Rubel verkauft. Fleisch Ist seit Veqina des Tau-
wetters billiger. Dos Pfund Kohl kostet 90 Kopeken.
Da» meist« Brot ist mit Stroh vermengt. Selbst in

Krankmhäuseru gibt es keinw-Ißes Bro. mehr. Die Haus-
suchungrn nach Lebensmittel haben wenig ergeben und ver¬
mehren die Nervosität der Bevölkerung.

Die Lage in Finnland.
Stockholm, 8. Februar. WTB.

Das Weiße Schutzksrps in Wasa telegraphierte am
Mittwoch abend, der Bürgerkrieg in Finnland dauert fort,
und mit ihm der Terrorismus der Sozialisten. Mehr »la
20 hervorragende Persönlichkeiten in Helfingsors sind in
fürchterlicher Weise hingrrichtrt worden. Täglich« erden
Güter und Bauerhäuser geplündert und niedergebrannt.
Unbewaffnete und unschuldige Personen, besonders im süd-
westlichen Teil, sind getötet worden. Das Weiße Schutz¬
korps ist jedoch voller Hoffnung, obgleich fürchterliche Er-
eigntsie leidrr nicht verhindert werden können. Ein großer
Dortktl für die Weiße Garde ist die Einnahme »on
Kemi und Tornea.

Stockholm, 8. Febr. WTB.
„Stockholms Tidriingen" erfährt aus Helfingsors: Die

russische Regierung erstrebt die Wiedervereinigung Finnlands
«it Rußland und fordert offiziell die Soldaten und Mat¬
rosen auf, sich den finnischen Roten Garden anzuschließen.
Die polnischen und ukrainischen Abteilungen, die sich weiger¬
ten. dies zu tun, wurden entwaffnet und nach Sweaborg
geführt. Nach derselben Quelle sind aus Kronstadt i«
Helfingsors mehrere tausend Mann von der dortige» Flotte
und russischen Roten Garde eingetrsffen. In Helfingsors
schossen die Truppen mit Maschinengewehren. Außer dem
schwedischen Theater wurden auch Prisathäuser geplündert.
Zu den Opfern der Revolutionäre kommt noch der Land¬
tags abgeordnete Dock mit ungefähr 10 jungen Leuten aus
gute» Familien hinzu. Die Schiffe der russischen Flotte
im Hasel- vyn Helfingsors«' Kerlen vor Sweaborg untz
drohten, di? Stadt zu beschießen.

Eine Thronrebe bes Königs von England.
London, 8 Febr. WTB.

Reuter meldet. Der König richtete eine Ansprache an
das Parlament, in der zunächst des Eintritts Amerikas in
den Krieg gedachte, dem der Eintritt anderer neutrale»
Staaten folgte, und so prokt.sch die ganze zivilisierte Welt
(!) in einer Kampslixa gegen die gewisienlosm Angreifer(!)
verteidigte. Rußland konnte die Früchte seiner großen
Opfer nicht ernten und es hat gegenwärtig aufgehört, seinen
Anteil an den alliierten Aufgaben zu tragen. Mitten in
der Verwirrung wechselnder Ereignisse bestehe der Entschluß
der Demokratie, der Welt einen gerechten und dauerhaften
Frieden zu sichern, klarer denn je. Die Thronrede erwähnt
sodann die Ereignisse in Palästina, in Mesopotamien sowie
die in Afrika, wo der Feind den letzten Rest je ner kolo¬
nialen Besitzungen verlo en habe, und bezeichnet die
erfolgreiche Fortsetzung des Krieges ol« weiteres erstes
Ziel. Bezüglich Irlands wird die Hoffnung kusgedräckt,
daß trotz aller Verwickelung der Probleme eine Lösung
hinsichtlich der Regierung Irlands möglich sei. über die
der Konvent von Vertretern des irischen Volkes gegen¬
wärtig berate. _

Amerikas Vorschüsse an die Alliierte».
Washington, 8. Febr.

Reuter meldet: Die Vorschüsse an die Alliierten wachsen
durch ein Darlehen von 155 Millionen an Frankreich auf
4 684 400000 Dollars an.

Au» Stadt und Bezirk.
Na>oir, 9. Februar 191».

Kriegsverlnste.
«ie Wiirtt. Verlustliste Nr. «S1 verzeichnet:

Höhr Geor>, 18. 8. Watt infolge Verwundung gestorben,
Katz August, 94. 4. Hochdorf infolge Verwundung gestorben,
Mutz MatthSu», 2». a. Unterjettingrn oerwundet,
Ott Rudolf, S. 4. GiUtlinzen schwer oerwundet,
Schaibl« Christian, Utffz. 2. 7. Berneck leicht verwnndot, b. d. Tr.,
Schmtb Gottlob, Gesr. 23. 12. Esfttngrn leicht oerwundet,
Waller Wilhelm, IS. 8. Unterjettinge» gefallen.

Kaiser- «a>Vilkdmk sir Heer»xd Mite.
(Weihnachtsgabe 1917.)

* Zur großen Freude von Lehrern und Schülern der
hiesigen Volks- und Mittelschule, die Weihnachten 1917
recht bemüht waren, ui sere Feldgrauen zu beschenken, trafen
au» dem Felde viele Karlen und Briese <in, die deutlich
zeigen, wie dankbar dies» Weth: rch?M- be' in Empfang
genommen wurden. So lautetz. B. der rachsteh!nd: Brief:

Weine lieben Schüler!
W:ihnach'.en, bas ftün Fest rsj vcrklnnzen. auf das

Ihr Tuch schsn oochrr gefreut Hab!. ^>s da. Christk-ndle
»on Vater und Mutter, »on d.r „z) ' " u ;- dem „Bettrr."
Diesttmal habt Ihr Luch sicherlich " mehrg.-kreut. weil
Ihr w f >1. daß Ih auch Fre - er Su-ldatea r.ereilen
bürstet. U'd d« hsL. Ih !an. ?r u>r und Dankbar-
kril Hub* Ähr '!Ür -kichN-h -err' li  l .gt vor mir rin
Päckchen, wo rin Vr esch steht: ..Douksare Naaol̂ er
Schüler»on Hins: 5" — so soll I,c >xiu b.irum br-
dankt ft in. Mit dem Meifch.-a im Mund?, erfüllt m-t
Eurem  Tabsd . daneben di!. Lich'chv. d'» Ihr mttgs-
schickt, (die S, .f: h«de ich zu . wchirn schonHute stütz
»»»wendet) sitze ick hier und schr-td- aas Euer  Papi -r,
ab unb zu dt« Rase putzrnb» it Euren;  Taschrnluch uod
»atriliich— Hurger bekomme ich euch, — so muß Euer
Schntstlaible horhrlten, u„o wein: ich msrgur oor der
Kowpanir stehe, hake ich gelabt, eine Zioacrette anzuzilnden,
bamit jeder schmeck«, wie die Rrzvlder Schäler etue„feine

Marke" heramgesucht haben für den Feldwebel. So
will ich Euch«in wenig erzählen, nicht viel, « eil die Zeit
für uns kurz ist, aber auch beherzigenb soll es sein für
Euch alle.

Am Weihnachtsabend feierte unsere Fonnation Christ¬
lag. Ein Weihuachtsbaum schmückt« «sch ben Saal , wo
wir Unterkunft fanden. „Des Sohr kommt boch koi
Päckle, bia hent jo selber ncz drauße," « einte ber„Schorsch",
und alle gaben ihm Zustimmung. Auch ich war tu Meng¬
st n, wri! am Weihnachtsmorarn sich noch »icht» zeigte.
Auf einmal Parolebefehl: 1 Uaterosfizier. 2 Mann sofort
nachl. und Lie'oesgab?- holen! Jetzt kam aber Leben i»
unsere Lruie! „Hasch r,sea, dia hent on« net vergesia",
war allgemeines Echo. 8nd richtig, sie kamen noch ge¬
rade recht mir ihrm K firn zur Verteilung „Potz Biara-
schnitz und N idelfl'L, send diu schwer, dös « uaß «bbes
nachts sei. — Dia hr;>t scheint« doch no ebbe«, da tsch
»lx mit der Au-Hon zerong" — rief ber „Schorsch". ber
für sein Mail die Kosten auch abholen mutzte unb dabei
den Schw'iß ab-wck.ikt'. — Hie Verteilung der Pakote
w.ude uu!ec den Augeo der Offiziere oorgenomueeu und
man sah den ieuchunvsn Auge» jedes Soloaten a», baß
auch laitächtich»skb.ns ,.eachls" briu war. In solche»
Aû end-ickea, und we.'-n mau noch bazu w'ist. batz die
Gaben von Kinderhänden kommen, ist manchem Krieger
da; Auge naß gewscüeu, in Erinnern»- a» seine Kinder,
an seine Famtle. Aber nur Ihr unb ber Weihnachlobaum
hablo uns angetan. Wir alle « ollm» na« gelobe», Luch
fernerhin zu schätzen vor dem Feinde, bi« znm siegreichen
Ende.

Sonntagsgedanken.
Sonne tm Herzen!

Ist «och ein Rest von Lieb  in dir,
o geize nicht  und pid ihn her;
die wette menschrnoolle Welt
ist ja der Liebe gar so leer.

*

Wir haben -s alle schon ersahren, was säe et«
Menschenherz in seiner Not und Angst die Ersatz«» ,
menschlicher Liebe  bedeutet: wie sie berutzigt. wie
sich unter ihrer Wirkung die Bitterkeit verliert, wie oll-
mählich sogar neuer Lebensmut  wiederkehrt und ver¬
sunkenes Gute wieder an die Oberfläche steigt. Unb wun
es gar einmal vergönnt gewesen ist, mit Menschen zusam¬
menzutreffen, in denen einigermaßen Gottes Liebe Ranm
gewonnen hat, wie zehrt er davon bis auf diese Stunde!

*

Wenn du recht schwer betrübt bist, batz du » «tust,
kein Mensch aus der Wett könne dich trösten, so tue je¬
mand etwas Gutes,  und gleich wi rd's besser  fei«.

Ans ber Redaktivnsftnbe.
* Endlich ist es da. bas Druckpapier für den „Ge¬

sellschafter" ! Als uns die Papierfabrik die Lieferung das
kostbaren Gutes anzeigie, da schüttelten wir noch ziemltch
ungläubig den Kops. Als dann aber gestern früh die
Güterstelle uns von der Ankunft des Papiers verständigte,
ds leerte sich unser geschäftliches Sorgeupäckchr» zan-
merklich. Nun « erben sich auch unsere Abonnenten, die
mit de« in ben letzten Lagen um 30' /g eingeschränkten
Lrxtumfantz unzufrieden waren, wieder mit uns auszusöhntzL
haben. Ihr Schimpfen hatte zwar diesmal Grund und
Ursache, wenn es sich such nicht sn unsere AdreIe »
richten gehabt hätte. Aber was husis? Wir alle. Zeitung
lciter und Zeitungsleser, müssen uns in dieser Harke» Mt
an olles gewöhnen, was wir iu normalen Zeiten nicht sm
möglich gehalten hätten; unb gerade dann, wenn sich die
Hinderr-iffr häufen, trösten wir ms und beruhten unsere
kriegsmäßigen Nerven. Kämpfen mutz auch ein Zettiruze-
mann, besonders bann— wenn Weltkrieg ist. Wir wiivfth-
len nur, daß dieser Kamps auch diejenigen mitzukämpftn
hätten, die allgemein immer so gescheit über die Zeitung
sprechen und immer alles besser zu machen wähnen.

* Frühlingsbote ». Frühling Kündeid haben bei
uns bte Staren ihren Einzug gehalten.

Arrs dkM üDrigerr WürLreMkexg.
r Stuttgart . Am gestrigen Freitag traf der Kiki,

»on Bayern zu« Betuch des Königs hier ein uub «ah«
im Rrstbeuztchloß Wohnung. Auf dem Bahnhof fa«d
kleiner Empfang statt, wobei ber König den hohe» Gest
empfing. Die Abreise des Königs von Bay.'in erfolgte««
Abend de« gleichen Tegr .̂

r VSbliuge«. Letzten Sonn'ag abend stieb Ia-daufsetze» Ha¬
mster von vindelfingen in seinem Revier auf drei bi» vier Wildern.
Einerl«c,te auf ihn an. Hagmairr gab darauf«ine» Schutz ab, worach
fi» entflohen. Bet« weiteren Nachforsche» glaubte er, daß sein Sch«
wirkungslos gewesen sei. Dem war aber nicht so, denn ei» gewilln
Wilhelm Tl ässer von Rohr wurde von Touristen schwer verwand«
in dir Wirtschaft vom Katzbacherhofverbracht, ws er, nachdem er nach
gerichtlich vernommen worden war, gestorben ist.

r Wildbad. Der Uhrmacher Braunwett verunglückt« bei d«
Ausführung einer Arbeit an einem Leitungsmast. Der Mast stüqN
um und Braunwett fiel aus solcher Höhr zu Boden, daß er alsdmb
verschied.

r Ellwnngen . Wie die Ips. und Iagstztg. berichtet,
brechend e Bäume unter der Last des seit acht Tag«
herrschenden Rauhrrifes an den Straß?» und in b«>
Wäldern zusammen, ja sogar Telegraphen und Stcmg«
der elektrischen Leitung konnte man wie Zündhölzchen ab-
genickt am Boden liegen sehen. Die Straßen sind durch
die herurterhängendeu Drähte kaum passierbar; die Ge¬
meinden find ohne Licht, sodaß nicht einmal die Milch iu
den Molkereien oersrbcilet werden dann, was gerade i»
gegenwärtiger Fettnol ein großer Nacht,it für die Ver¬
sorgung der Städt. Bevölkerung ist. Selbst die öltest«

Aber auch Ihr müßt geloben, — vom erst«»
bi» zu« letzte« — gerade jetzt, wo Eure Väter braust«
stehni« Feld, in ber Kälte und im Schnee— Surre
Lehrern durch Fleiß und Aufmerksamkeit Freude' zu berei¬
te» und Eurer alleinstehende Mutter in alle»  Arbeite«
hilfreich uub folgsam zur Sette zu stehen, in dieser siir sie
so schwere« Zeit, den» bann habt Ihr uns alle» «üw
boppelte Weihnacht,sreude bereiter uub «us die eiuzige
Sorge abgenommen, die uns «anch« al durchs Herz zieht.
So seid nun alle herzlich siir Eure gute Lat gegrüßt uub
nehmt  ben Eltern sowie allen Ragolberu die best«
Wünsche unb Grüße für bas Frtebensjahr»eu „Sure«"
Soldat?» mit nach Hause.

Insbesondere grllße ich Sure» geschätzten Herr» Lehrer.
Kerrnann S . Aer- webek.

Das zweit» Gesicht.
In der Zeitschrift„yesseuland" wirb ein merkwürdig«

Fall angeführt, in dem das zweite Gesicht(die Fähigkeit,
komme.idr Ereignisse oorauszusehen) eine Lkb-nsreitung
bewirkte. Als etu Kasseler Pfarrer eines Tages au, dem
unteren in den Oberstock seine, Pfarrhauses schritt, sah ar
plötzlich sich selbst aus der ber Treppe gegenüberliegende»
Tür treten, seine kranke Tochter aus dem Arm. die bock
i« Nebenzimmer lag. Nach de« ersten Emsetzen iU.er die
Erscheinung eilte der Pfarrer in bas Schlaszimmer und
trug bas Töchterchen heran«. Kaum hatte er « it dies««
ben Gang erreicht, ai, ble Gchlasstubrnbecke« it groß« »
Krach eiustürzte.
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Verein KriegshUse Württemberg.
D/r Be ?e!n K i^ shuf - Wü Hemberg ha ! seit seinen,

Dest . b ' n i .ikg samt cu - Ml ^ In ie - Be -nns . dezw . U" te:
leiutl M 'troi ' k v ' a » ;n d - -! L es? u igronb
G .-suchstkllsr 877 759 ^ Da irien bewilllat. D!^

an ! !84
vom Ver-

rin bezw. durch seine De mi.lloni, «ns Ettsninge -i ge-
wühlten Gaden belaufen sich aus 97 ^ 750 ^ Ineslsamt
wurden 5407 Gesuche b-hsudelt Die Blöung roi Be-
zirk-omschüssen ii den einz lnen Ovewmisbezüden bat sich
bewährt, Das Bedü -su s nech einer wüt 'chMchen K -igr-
Hilfe wächst immer mehr, besander, seit aus Der«! l ssuug
des Kriegrmimft -rs bei den Lkuppeuwlm a« der F -ont
'Beratungestrlien eineerichtn worden sini>. Don d-n der
Krikgehle einschli-ßich Mtttrl von S -aai und Amts-
dörperschasi zur Ve-sügung st-hkkrdra 5V, Mi ! onrn ^
wurde dis jetzt ca. 1 MM on ^ cusgcgcben. Der Verein
srbUttt in envstem Einöruiehmcrr m t «nderrn wohltätigen

-Stistuiigen . 'Baraussitzung siir ein Ging eilen des Vereins
ist ab r stels, daß die ' L eseiungko.-rtönde ihren gesetzt ch:n
Ve pslchtungen nochgekommen sind; vor allem ist es ihre

rSach ?. ein weilerks Anwüchsen der BnschuiSung zu oer-
meidrn. Es ist d>iugend nolwendtg, daß der Krteaeh -lfe
zur Drilchfühlung der wichtigen Ausgaben für die > ?de»
gangrz i> weile,? Hede«! ndx Mitki zur BeMung gkstkSt

i-werden.

Verkehr mit Dörrobst«
L ist A l-ß uegebrn. w edecholt darauf hinzu-

wels-u. daß c!i-i Ablatz v-nDörobst »erboten ist. mt
Ausnahme d>s Lbfatz s an die von der Landesversorgunzr-
stekle Mt dem Auckr-us von Dörrobst betreuten Stellen
od. r P rsonen. Zur Perm -iduug vcu Mißständen w ist
die La l!e- vkrs nK.n ^ stelle da auf hin, daß auch die v» i

.dem Absritztterbdi de, Arierngesellschast für Listhonseroen
und Ma m?laden nicht b t offenen Mengen derjenigen nicht
gewi-rd mäsiqen Hersteller, die weniger »ls 20 Vsppei-
zenlner im Jahre hersteker, dir Absatz- und Grwerd»-Gr-
«ehm guvg t etülfcn Diese rlfsigt durch »ie Lsndesoe»
soru!>: a^st-ve » ,L Zma". soweit es sich um die Beförderung
»on Dö robst hanrelr . durch Abstellung einer Besörderungr-
fch in?, . OhBkfördklungrschein  darf nach den be¬
stehn'. ?n Bskfchr's!«:, in WRettemserg Dörrobst in keinem
Fall -, non eine? Ortschaft zur anderen befördert « erden.

Fa «rilierr« achrichte » .
A » swiirtige.

Gestörten : Adels Valdrnhasrr, früherer Ratskellerwirt, S7 I «hre
»lt , Freude nstadt ; Krirdrrike Erqenztngrr, 6trabenwarts -Mt » e 63
Jahre alt. Ireudenstadt : Karl Weimer. 16 Jahre alt, tzorl>: Sagen
Vraunwart . 4g Jahre alt, Nru«»dürg : Iohaana Dittus , geb. Ehret,
tzlrsaa : Kommerrienrat « ottlieb Klampp, 8 > Fahre alt, « erasbach.

Bücherlisch.
Neue Zuschueide Art ! Ein Wunsch jeder Haus-

srau ls! es wohl, ihre Kleider neuzeitlich und schön nach
eigenem Geschmack selbst herzustellen. Dazu imstande find
Sie nur mit Hilfe dieser aussthrnttreqenden Zuschneide-Art,
mit dem Sie durch en einzige» Maß Kleider für die
die'.nste Kinder- bi» zur stärkstrn Frauen -Eröße zNschneiden
können. Vorheriger Unterricht, oder irgendwelche Kennt¬
nisse des Zuschneldens sind mcht nötig. Die Gehrauchsart
besteht nicht aus einzelnen Schnitten , sondern aus Tafrln.
die jahrelang brauchbar sind. Diese Art darf der oklen
Vorzüge wegen in keinem Haushalte fehlen. Die kleinen
Anschcrsfungskosten machen sich schon nach dem ersten Ge¬
brauch der Tosein bezahlt. Der Preis der Mappe nebst
Anleitung beträgt ^ 1.75 . Der Versand erfolgt bei vor¬
heriger Einsendung des Betrages postsrei andernfalls durch
Nachnahme.
Die eiufache , di « d »p » «ltr « » d die amerikanisch « Bnchsiihrnng.

Znm Selbstunterricht , leicht faßlich und übersichtlich oorgestellt.
Mit vielen praktischen Beispielen und Erläuterung der wichtigsten
Bestimmungen . Ein Nachschlagebuch für jeden Geschäftsmann
»nd kaufmännischen Angestellten «on W . Wohlberedt.
Berlaz L. Schwarz  L Lomp ., Berlin  C . 14, Dresdener»
straße SO. Preis 1,3» Mk.

Ninheits -Ttenogratzhie (Siolzr -Schrey ) . Methodische », leichtsatz»
liches Lehrbuch znm Selbstunterricht »on M . Leljen , Lehrer der
Stenographie . Verlag L. Schwarz u. Lomp ., Berlin L . 14,
Dresdener Straße 80. Preis 1.S5 Mk.

L« 'kraSnvtonr , Id « Iranslal »!-, II Iracinttor «, drei Halb¬
monatsschriftenzum Studium der franzbsischev, englischen, italieui-
schen und deutschen Sprache.

»iicher «ad Schriften find durch
BieG. W .Zaiser scheB «chhaadl«»g inNagold z» beziehe».

Treue.
(Siachdruik verboten.)

Steh ' ich im Feld und dresch' den Franzos
Gründlich , mit deutschen Hieben,
Ae >tz' ich von meinem Mädel mich los,
Weil keine Zelt zum Lieben.

Modell Dir weiht ich einst Herz und Hand,
Heute folg ich dem Kaiser,
Treue heischt jetzt das Vaterland
Inniger und heißer.

Schwur sie Dir unter Rosen rot
Wär ' Dir auch treu geblieben
Hätt ' ich mich nicht aus Leben und Tod
Meinem Volke verschrieben.

Mädel ! bist auch von deutscher Art
Laß das Zittern und Zagen!
Ist das Scheiden noch so hart
Mußt es eben tragen.

tzterb ich den Tod fürs Vaterland,
Schirmend die deutschen Auen,
Blieb ich ja Dein mit Herz und Hand
Fiel auch für Deutschlands Frauen.

London , It . d. X.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche SL6.

Der Friede zwischen dem Bierbnnd und
der Ukraine unterzeichnet.

Brest -Litowsk , 9. Febr. WTB . Drahtb.
Heute , am S . Februar , S Uhr morgens,
wurde der Friede zwischen de« Bierbnnd
und der ukrainischen Volksrepublik « nter-
zeichuet.

Die Rücktrittserklärnug der öftere . Regier « « -
vo « Kaiser Karl nicht genehmigt.

Wie » , 8 .Febr . WTB . Drahtb . Die morgige . Wi'eaer
Zeitung " oeröfiemlicht da, felgende Handschreiben des Kai¬
sers : Lieder Ritter von Seidler ! Sie haben « ir ange¬
sichts der paileiner krischen Situation , die Bitte um Ge¬
währung der Demission de, Grsamtkabinelis unterbreitet.
Da ich ganz besonderen Wert daraus lege, daß das mein
volles Vertrauen besitzende und unter drn schwersten Ver¬
hältnissen bewährte M nisterium im Amte verbleibe, finde
ich mich nicht bestimmt, der gestellten Bitte zu willfahren.

Die kommenden Ereignisse a» - e« Fronte « .
Zürich , 9 Febr . Drahtb . Der „Secolo * meldet

aus Paris , daß sich dte Frühjahrrschlachte» bereits ankiindigm.
Llemeeceau habe Parlamentarier « milgeteili, Frankreich sei
entschlossen, in dteskm Jahre den Krieg um jeden Preis
zu beenden.

Der Bürgerkrieg in Rußland.
Zürich , 9 Febr . Drahtb . Ha »aa meldet au« Peters¬

burg : General All ; ejew marschiert mir Elitetruppkn gegen
Norden und hat bereits mehrere Eisenbahnstationen zwischen
Charkow und Woronefch besetzt.

Die Kriegslage am Ade « » des » . Februar.
Berli » , 8 Febr . Drahtb. WTB . AmLich wird mttgetkiln

Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Mutmaßt . Wetter am So «« tag

Naßkalt.
und Montag.

tzüe » «« aMrk 'tuai lirrsütaorrlttz» . k . « , » » »,
De»cku. B«rl«g d«e 0 . « , gatser'sitzul SuchdnrSeret(Sari Zatfer) Naa«U

Amtliches.
Bekanntmachung über Höchstpreise für Milch.

Die im Gesellschafter Nr . 4 cm 5. Jan . 1918 be-
kanntgszemachten Ueberpreife für Milch müssen mit
Ritckficht darauf , daß die beantragte Erhöhung drs Milch-
preise« str Baden seitens der La.:dLSvers5r ;un ^ stelle nicht
geuehmigt wurde mit Wirkung ab 1. I ir. 19LS bch auf
weiteres wie folgt ermäßigt werden:

Beim Berkans an Verbraucher werden s tzi ge¬
zahlt :

a) ab Stall . . . . . . . 2 W.
d) ins Haus am Ort . . . . 1 "
«) frei Ortssammelstelle . . . 1

Die übrigen Sätze behalten ihre Gültigkeit.
Nagold , den 8 . Februar 1918. K . Oberami,

Komm - e - lk

Bekanntmachung der K . Zentralstelle für die
Landwirtschaft betreffend Abgabe von Pferde « .

Am Montag den 11. Februar 1918 , von vmmittags
10 Uhr an werden in Slutlgart -Gairburg im städt. Schlachl-
vkhhos etwa 50 leichte, arbeitsverwendungsfähige Pferde
aus Rußland und 50 aus Rumänien stammende Fohlen
verbaust. Die Fohlen haben «in Alter von 1 /̂„ bis 3
Jahre , ihre Größe beträgt 122 bis 145 cm.

An dem Verkauf kann sich jedermann brteilgen, sosem
durch polizeiliche Bescheinig«,, nechgervlesenwird, daß der
Käufer für seinen Betrieb Pferde betätigt und keinen
Pscrdehandel betreibt.

Der Verkauf erfaigt unter Ausschluß jeglicher Gewähr.
Für fehlerhafte Beschaffenheit eines erworkenen Pferdes
kaun der Käufer keinerlei Entschädigung verlangen. Haisier,
Anbindriemen oder Stricke sind mitzudringen.

Die Ttrr « können am Be .k ûsslage eine Stunde »«r
dem Beginn des Verkauf « besichtig, werden.

Stuttgsrt , den 7. Februar 1918 . Sttng.

Hanäfchlachtnnge » .
Die Bkflistigung der Hausschlachtung bringt es mit

sich, daß auch weniger schwere Tiere geschlachtet werden
müssen, wodurch die Fleischoersorgung einzelner Selbstver¬
sorger nur für einen Teil des Jahre » sicher gestellt ist.
In solchen Fällen empfiehlt es sich, für die Hausschlächter
zunächst Fieischkartsn zu beziehen und das aus der Hass-
schlachtung gewonnene Fleisch für die Hauptschaffzeiten
(Saat und Ernte ) sufzudewahren.

Die örtlichen Fletschanweisungsstellenwerden veranlaßt,
in derartigen Fällen die Hausschlächter aus vorstehendes
aufmerksam zu mache« und sie zu entsprechender Festsetzung
der Selbstversorgung»^ !! zu veranlassen.

Den 7. Februar 1918 . KowmereN.

Auf die in Nr . 27 des Ktaaleanzeigkr für
Wärltemberg o»m 1. Februar erschienenen Brrordvug des
Staatssekretärs des Kriegrernährungsamts , betreffend Auf¬
hebung von Verordnungen über die Regelung der Preise
für Gemüse, Obst. Obstmu, und sonstige Seite rsatzstove
zum Brotaufstrich, sowie über die Verarbeitung von Gemkffe
und Obst, wird hierdurch besonders htugrwiesr«.

Nagold , den 8. Februar 1918 . K. Oberamt:
Kümmeret l.

Verfügung deS Ministeriums de- Inner » über
Höchstpreise für Heu ans der Ernte
Auf Grund der ZK 8 usd 9 der Bersrdnung des

Stellvertreters de» Retchsksnzlers über den Verkehr « it
Heu au» der Erst « 1917 so« 12. Juli 1917 (Reichs-Gesrtzbi.
S . SS9) wird verfügt :

I. Ser Erzruqerhächstprei» für den Zentner Heu aus
der Eru 'e 1917 (K 1 Abs. 1 der Beifügung des Miulsteriums
des Innern über Höchstpreise sür Heu vsw. vom 6. Sep¬
tember 1S17 (Stoatranzetger Rr . 20>), erhöht stch

a) bei Wiesen- und Feldheu van s »4t 50 Haus 8 «4;
d) bei Heu ran Kleearten »an 7 ^ 50 ^ auf S

I « übrige» verbleibt es bei den Vorschriften der su-
gesührten Verfügung.

II. Hiernsch beträgt fär eine« Zentner Heu:
der Erzeuger - der Groß - der Klein-

Höchstpreis Handels» Hansel»-
(Zrsf. Ioergl . mit Höchstpreis Höchstpreis

81 der Verfügung (L» der Pr»
»emS .0. 1S17) : füßungvom

1. bei Wiesen - und Feldheu:
». lose verladen
d. gebunden oder gepreßt

S. bei Kleehru:
». lose oerladen 0 .4k
b. gebunden oder gepreßt S »5

»
« ZS ^

S. v. 1»17) :

» ^,40^
» ^» S0>g
o 40

so

(§ 4derB «k-
sügung »o«
«. 0. 1V17):

» 4lS0^

g ^ lS0/ä
s 8; ^

auch dann

Nagold.
Suche einen starken ein - »der

zwestpiinner

III . Der Höchstpreis Ziff. 1 und II tms
nicht überschritten werden, wenn vas Heu nach Art uud
Güte von besserer als mittlerer Beschaffenheit ist. Für
He« »on geringerer sl « mittlerer Art und Güte ist da-
gegen ein entsprechend niedrigerer Preis zu zahlen.

IV . Gegenwärtige Bersüzung tritt mit dem Lag ihr«
Verkündung in Kraft . Ziff. I der Bekanntmachung des
Ministeriums »cs I -.nern über Höchstpreise von Heu vom
21. September 1917 (Staalsanzeiger Nr . 822) ändert sich
entsprechend der Ziff. II der gegenwäktigen Verfügung.

Stuttgart , den 24. Januar 1918.
^ . . Fleischhauer.

Aus Vorstehende« wird hiermit hingewieseu.
Nagold , den 29. Jan . 1918 . K . Oberamt,

Kuhmgen
(auch ohne Leitern)

zu kaufen.
Wer sagt dte Geschäskslellr d. Bl

«. Ke-
schäflsßättser,
Landauwese»
Grwudstü« «,
» -schäfte

gesW!

Wer irgend ein Be¬
sitztum oder Geschäft an
zahlungsfähigen Käufer
gegen Bar oder hohe
Anzahlung verkaufe»
will , der schrebe sofort
mit Preisangabe an die
viireri »! - keruittliag,-

k»iltr»l«, llöick » ,
d-ok-ritr UI

Uttü Otschestrr von den
einsachsteu Schüler - bis zu den fein-

Künstler-Instrumenten , alle
^udekor . Isiten u . s . w.
empfiehlt in reichster Auswahl
Uusrirüllll » Ourtst , kLyrrdeim

Leopoidstraße 17
Arkaden Kiedc-isch-Roßbrücke. ^

Ankauf abgespielter Grammophon-
platten und Bruch zum vargeschrie-
de»«« Höchstpreiseo. ÜKK. 1.76  Lx.
We Separat «» » «ud Stimme ».

r

r
r
»
»

Empfehle
SteLzwiebel

sowie gute » keimfähige»

Erfurter Samen
aller Art.

Ich rate « einen Abnehmern, da
große Knappheit herrscht, sich baldigst
zu decken.

Ludwig Keck
Obst - « lid Gemüsehdlg.

Telephon 7 « .

«us 1. « ärz wird ein- fleißige»,
püaktitches

kkSSNgbüollSk
mit « nd ohne Note«

Vorrätig beiG . W .Zaiser , Nagold.

Mädchen
s«r— nicht unter 17  Jahre«

kleinere Familie gesucht.

StMierarzt KleiiM io Calw.

GiZkAGSkIGG
Feldpostschachteln
in allen Größen , auch 5 und 10 Pfd.
Schachteln, billigst bei

«.» .Z«!fer.ViiWl,.,»,ol».



Bezirksversammlung.
Im Anschluß an den Rechnertag des Mberamtsbezirks

Nagold  findet eine Bezirksversammlung
am nächsten Montag, den 11. Februar 1918

nachmittags 3 Uhr
im Gasthaus zum „Rößle" in Nagold

statt.
Hiezu ergeht freundliche Einladung an allen Genossen¬

schaften des Bezirks und- die Mitglieder derselben mit der
Bitte um zahlreiche Beteiligung.

Tagesordnung:
„liilegMltliciie krsgeii äer IsMwIrUeliaN".

Verband landwirtschaftlicher Genossenschaften
in Württemberge. B.

deutsche WÄWM
Sonntag , den 10. Februar , nachm. 5 Uhr

im Gasthof z. „Traube ", Nagold
Rede

des H. Seminarrektor Dieterle:

„Deutschland in schicksalsschwe¬
rer Stunde".

Mitglieder und Freunde rer Deutschen Baterlaudspartei
ladet hiezu srdl. ein

der Vorstand.

Nagold, den8. Februar 1918.

Hades-Anzeige.
Allen Verwandten. Freunden und Bekannten!

geben wir die traurige Nachricht, daß unser lieber,
unvergeßlicher Gatte, Vater, Bruder, Schwager
und Onkel

Christian Deuble
WelchemSrt« in SchwemW«

-du:ch einen schweren Uaglücksfall am Mittwoch!
Morgen7 Uhr unerwartet rasch tm Alter von 40 >

Zähren gestorben ist. ^
Um stille Teilnahme bitteti« Namen der trauernden Hinter- >

bliebenen i
die tiefgebeugte Gattin:

Kathrine Deuble
mit ihren vier Kindern.

Die Beerdigung ist am Sonntag Mittag Vz3 Uhr in
Nagold. Traunhaus Hintere Gasse.

herzlichen Dank.

Ebhansen , den 8. Februar 1918.

Danksagung.
Für die uns beim Hinschetden unseres rieben

Vaters. Schwiegervaters, Großvaters, Bruders,
Schwagers und Onkels

llieM ksll, Itkill.
erwiesene wohltuende Te lnahme sagen wir unfern

Me titsirmeridei HimerdliebM».
lvtlevizx^luLrx.

M sosort wird ein

Mädchen
für KW. uvd Haushalt gesucht.
Wirtschaftr.SIMM

Näheres zu « fragen bei Metzger-
meiper Klumpp Nagold.

Zwei MW»
für Köche md Haushalt

werde»sos»Ngesicht,
kestaaraut Xiidv

I ûllvixstr . 56.
Näheres bei der Geschäftsstelled.Bl.

/ ^ULWSlll
>n

IleriPli-. IloMillMlleii-
iilill liüiibkii-llirWii

l̂ sietibaltigss l-agev
I« iienenIiMn. iMd- »Uli

st«Mz « Iivii, ImntrSM.
la KköklM me KIsmmii aal!korrellso

kinclen

I KmtiK. llleiMM. A «. !

Eine MSkMg VN ZllGM
^ für das

SIMM des Mit.Wrdezlllhtvereins
findet am Montag, den 11. d.
M . nachmittags IV2 Uhr statt in
Nebringen beim Gasthaus zmn
„Rappen".

Mitglieder des Württ. Pferde¬
zuchtvereins, auch neu eintretende,
werden in ihrem eigenen Interesse
gebeten, sämtliche dem Zuchtziel
des Verein sentsprechende Zucht-
ftuten vorzuführen und die Geburts-̂ ^
und BescMlscheine mitzubringen.

-Bei vorschriftsmäßiger Anmeldung der Geburt jedes
Fohlens einer eingetragenen Stute erhalten die Vereins¬
mitglieder eine Zuchtprämie von 25 Mark ausbezahlt.

3mA«sir«gder Mw. Pserderschimeisr:
R. Adlmg.

Sindlingen, den6. Febr. 1918.

10- 15
Nagold.

HilfsarbeiteriM«
werden sofort angenommen.

Friede. Speidel
Kettenfabrik.

Zwei schöne Sjährige

Zug-
SlhftN
M eia Latrilieilfatz

mit 1425 Ltt. hat zu verkausrn.
JnliuS Ackermann

in Vollmariugeu.

Nagels.

Schwefetschnitten.
Zündhölzer,
Schuhcrem.
Schuhsett

wieder ein getroffen bei
llkmsim Lvoüel.

Nach Stuttgart in besseren Haus¬
halt ein solides

MW geW.
nicht unt r 18 Jahre!-,

Ras Direktor Zoos.
S :«ttgart , Sittzkndurgstr 11.

Nagold.

gebrauchte, guterhaltene, kaust
oder tauscht jedes Ouantum,
Sellerie, Schmrzworze!»
Esrottk«, Me Riide»
Milche»«dMsterWI

empfiehltkr. ^Imster, KSrtoerei.
4 Raummeter tannen

Brennholz
kann abgebeu.

Wer sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.
Nagold.

Kinderbank,
-Tisch nd-Bettlade

verkauft
wer? sagt die GeschäftsstelleA. Bt.
Gv. Gottesdienst in Nagold.

Am Sonntag Esto Miht, den 10. Febr.
i/. W Uhr Predigt.

r/„2 Uhr Christenlehre(Töchter).
r/»8 Uhr Kriegsbetstunde.
Freitag, den IS. Febr. abends8 Uhr

Kriegsbelstunde und Beichte.
Kath. Gottesdienst in Nagold:

Sonntag, 10. Febr. S Uhr Predigt und
Amt.

S Uhr Andacht.
Montag vr/z Uhr«n

Gottesdienst der Methodisten-
gemeinde i« Nagold:

Sonntag. 10. Febr. vorm l -,10  Uhr
Pz-digt. Abends»/s« Uhr Predigt.

Mittwoch abends8 Uhr Gebetstxnd«-
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